
 
 

Verantwortung 

 77 

1.3. Ergebnis 

Verantwortung – insbesondere auch rechtliche Verantwortung – hat dialogischen Cha-
rakter. Sie setzt einen „Anspruch“ voraus; dieser kann in Form einer Frage, eines Fak-
tums, einer Norm (moralisch, rechtlich), einer richterlichen Befragung oder eines 
Selbstgespräches erhoben werden. Kennzeichen für rechtliche Verantwortung ist das 
„Sichauseinandersetzenmüssen“ des Verantwortungssubjekts mit einem solchen An-
spruch, weil dieser entsprechend konsequenzbewehrt ist.212 

                                                 
212 Ott, Ipso facto, S. 253, der auch von einer “Rechtfertigungsprozedur” spricht. 
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2. Arbeitslosigkeit 

Arbeitslosigkeit1 ist das größte Armutsrisiko in Gesellschaften, in denen Erwerbsarbeit 
die Haupteinkommensquelle darstellt2 (so genannte „Arbeitsgesellschaften“3) – also 
auch in den U.S.A.4 und der Bundesrepublik Deutschland.5 Seit Mitte der siebziger Jah-
re des 20. Jahrhunderts zählt die Massenarbeitslosigkeit – nach Jahrzehnten der Vollbe-
schäftigung – dies- und jenseits des Atlantiks (wieder) zu den Herausforderungen der 
Arbeitsmarkt-, Wirtschafts- und Sozialpolitik.6 Die zahlreichen Forschungsarbeiten, die 
das Phänomen Arbeitslosigkeit zum Inhalt haben,7 verdeutlichen seine einerseits indivi-

                                                 
1 Zur Begriffsausbildung und -entwicklung in Deutschland siehe Zimmermann, Arbeitslosigkeit in 

Deutschland, S. 41 ff. 
2 Ludwig-Meyerhofer, Arbeitslosigkeit, Erwerbsarbeit und Armut, S. 380: „In einer Gesellschaft, 

in der Erwerbsarbeit die dominante Einkommensquelle ist, erscheint es als überflüssig, nach dem 
Zusammenhang von Arbeitslosigkeit und Armut zu fragen...“. 

3 Zur Krise der Arbeitsgesellschaft Luedtke, Lebensführung in der Arbeitslosigkeit, S. 58 ff 
m.w.N.; Bonß/Heinze, Arbeit, Lohnarbeit, ohne Arbeit, S. 29 ff.  

4 Einen seht guten einführenden Überblick über die U.S. amerikanische Arbeitsgesellschaft – 
wenngleich vor 1996 – gibt Espenhorst, Arbeitsgesellschaft USA, 1995. 

5 Bundesregierung, Lebenslagen in Deutschland, S. 306; der Anteil der Arbeitnehmereinkommen 
am Bruttonationaleinkommen betrug im Jahr 2005 in Deutschland 67 Prozent (Datenquelle: Sta-
tistisches Bundesamt Deutschland, Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, veröffentlicht im 
Internet unter http://www.destatis.de [zuletzt abgerufen am 18. April 2006]), in den U.S.A. 65 
Prozent (Datenquelle: U.S. Department of Commerce – Bureau of Economic Analysis, News Re-
lease: Gross Domestic Product and Corporate Profits, vom 30. März 2006, Table 9, veröffentlicht 
im Internet unter http://www.bea.gov [zuletzt abgerufen am 18. April 2006]).  

6 Siehe Dornbusch/Fischer, Makroökonomik, S. 627 f (Tabelle 1: Arbeitslosenquoten in den In-
dustrieländern, S. 628). Vgl. auch mit Blick auf den bundesdeutschen Arbeitsmarkt Franz, Ar-
beitsmärkte, S. 136: „Spätestens seit Mitte der siebziger Jahre ist die Welt im Bereich der Ar-
beitsmarktökonomik nicht mehr in Ordnung.“ und ders., Arbeitsmarktökonomik, Schaubild 1.1 
auf S. 4. oder Kronauer, Im Schatten der Arbeitsgesellschaft, S. 79 „In der Geschichte der Ar-
beitslosigkeit in Deutschland bedeuteten die 80er Jahre des 20. Jahrhunderts einen wichtigen 
Einschnitt. Sie besiegelten das Ende von mehr als zwei Jahrzehnten relativer Vollbeschäftigung 
und konfrontierten die westdeutsche Gesellschaft mit dem für sie neuen Problem der “strukturel-
len Arbeitslosigkeit“. Arbeitslosigkeit setzte sich auf hohem Niveau dauerhaft in der Gesellschaft 
fest.“ (Hervorhebungen im Original). Siehe auch für die U.S.A. Borjas, Labor Economics, S. 477 
f. 

7 Ob aus (arbeitsmarkt-)ökonomischer (siehe nur Franz, Arbeitsmarktökonomik, 2006; Wag-
ner/Jahn, Neue Arbeitsmarkttheorien, 2004; Borjas, a.a.O., 2005; Cahuc/Zylberberg, Labor Eco-
nomics, 2004; Dornbusch/Fischer, a.a.O., S. 256-281 zur Angebotsseite des Arbeitsmarktes, S. 
287-304 zum neoklassischen Modell des Arbeitsmarktes und der keynesianischen Alternative, S. 
309-314 zum neoklassichen Arbeitsmarktmodell sowie S. 611-630 zum Phänomen der Arbeitslo-
sigkeit allgemein), soziologischer (siehe nur den erstmals 1933 veröffentlichten Klassiker der so-
ziographischen Arbeitslosigkeitsforschung Jahoda/Lazarsfeld/Zeisel, Die Arbeitslosen von Ma-
rienthal, 1975 sowie Wacker, Arbeitslosigkeit, 1983), (sozial-)psychologischer (siehe nur Luedt-
ke, Lebensführung in der Arbeitslosigkeit, 1998, abermals Wacker, a.a.O. und die Beiträge in 
Schindler/Wacker/Wetzels (Hrsg.), Familienleben in der Arbeitslosigkeit, 1990), kriminologi-
scher (jüngst z.B. Eisenberg, Arbeitslosigkeit und Delinquenz, 2004 und Dessecker, Arbeits-
märkte, Jugendarbeitslosigkeit und Delinquenz: ein Überblick, S. 35 ff), historischer (z.B. Lewek, 
Arbeitslosigkeit und Arbeitslosenversicherung in der Weimarer Republik 1918-1927, 1992), so-
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